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Dank an die Bewohnerschaft!
Der Bewohnerverein Jungbusch e.V. möchte sich heute auf diesem Wege recht herzlich bei Ihnen 
für Ihre Unterstützung bei unseren Unterschriftenaktionen für den Erhalt der Teufelsbrücke bzw. 
für einen lebenswerten Jungbusch bedanken. Durch Ihre Unterschrift haben Sie gezeigt, dass Sie 
nicht immer damit einverstanden sind, was in diesen Fällen von der Hafengesellschaft bzw. der 
Stadtverwaltung geplant und hier getan worden ist. Sie haben damit bewiesen, dass man ohne 
die Bewohnerinnen und Bewohner nicht einfach planen kann und sollte.
Herzlichen Dank für diese Unterstützung. Wir werden auch weiterhin versuchen mit den zuständi-
gen Institutionen zu reden, damit unser Jungbusch lebenswert bleibt.

n Bewohnerverein Jungbusch

+ + +  Die Welt  im Busch  + + + 

Seit Monaten läuft bei Familie Mimouni nahezu 
pausenlos der arabische Nachrichtensender Al-
Dschasira. Mit Spannung verfolgt sie die Ereig-
nisse in Tunesien, dem Land, das llyes‘ Eltern 
vor mehr als drei Jahrzehnten verlassen haben, 
um in Deutschland ein besseres Leben zu su-
chen. Ilyes ist stolz auf Tunesien, auf die Jas-
minrevolution, auf die Aufbruchstimmung in 
Nordafrika, die von „seinem“ Land ausging. Es 
sprudelt nur so aus ihm heraus: Gut sei es, dass 
Ben Ali endlich weg sei, der Despot, der nach 
Dubai und auf die Malediven reiste, während 
seine Landsleute zu Hause aus dem Mülleimer 
lebten. Aber Ilyes sieht auch die Probleme: Im 
September treten über 80 Parteien zur Wahl an. 
Ein Großteil der Industrie befindet sich in den 
Händen der Familie Ben Ali, Korruption und 
Arbeitslosigkeit scheinen unüberwindbar. „Wir 
brauchen mehr Zeit“, meint er. 

Schule in Tunesien und Mannheim

1992 wurde Ilyes in Mannheim geboren. Mit 
sechs Jahren schickten ihn die Eltern zu ei-
nem Onkel nach Nordtunesien, wo er und sein 
Bruder die Grundschule besuchten. Sie sollten 
Arabisch perfekt beherrschen, denn die Eltern 
wollten irgendwann zurückkehren und dafür 
sollten die Kinder gerüstet sein. Sie sind ge-
blieben, hin und her gerissen zwischen zwei 
Welten. 

Mit zwölf Jahren kam Ilyes nach Mannheim 
zurück und besuchte erst die Waldorfschule, um 
sein Deutsch aufzupolieren, machte dann den 
Realschulabschluss auf der IGMH und wird im 
Mai 2012 die Berufsbildende Schule (BBS) mit 
dem Fachabitur in der Tasche verlassen. 

Pendeln zwischen Vaterland und 
Mutterland

Ilyes ist Mitglied der Theater- und Musikgruppe 
der Jugendinitiative Jungbusch (JI), im Vor-
stand der JI und kennt „jeden im Jungbusch 
und in der Filsbach“. Kurz, er gehört zu de-
nen, die man als voll integriert bezeichnen 
würde. „Doch auch Tunesien“, so sagt er, „ist 
ein Teil von mir.“ Regelmäßig fährt er hin, um 
die Familie zu besuchen. Gerne würde er spä-
ter „irgendwie in Tunesien“ tätig werden. Gut 
vorstellen könne er sich ein Pendler-Leben zwi-
schen seinem „Mutterland Deutschland“ und 
seinem „Vaterland Tunesien“. Auch innerlich 
führt er ein Pendler-Leben: „Es gibt in beiden 
Ländern Dinge, auf die ich sehr stolz bin“, sagt 
er, „aber ebenso fühle ich mich manchmal hier, 
manchmal dort fremd.“ In beiden Ländern ist 
er Zuhause, aber auch ein bisschen der Fremde. 

„Ich bin Araber“

Ilyes ist deutscher Staatsbürger. Doch wenn 
ihn jemand fragt, was er sei – Tunesier oder 
Deutscher – antwortet er am liebsten: „Ich 
bin Araber.“ Die Leute würden lachen, wenn 
er sage, dass er Deutscher sei. „Ich sehe halt 
anders aus“, sagt er achselzuckend. Dass er 
den deutschen Pass habe, zeige ihm, dass er 
in diesem Land willkommen sei. Er fühle sich 
wohl in Deutschland und fügt nach einer kur-
zen Pause hinzu: „Solange mich niemand dis-
kriminiert.“ Schimpfwörter wie „Kameltreiber“ 
und „Scheißausländer“ sind ihm nicht fremd. 

Oft vermisst er die Großfamilie in Nordafrika – 
„Mit niemandem habe ich so viel Spaß wie mit 
meinen Verwandten in Tunesien“ – die Menta-
lität, das Meer, das Essen, die Luft. Und umge-
kehrt, wenn er in Tunesien ist, was vermisst er 
dann? Ilyes lacht: „Die deutsche Sprache, das 
multikulti Leben und bis vor kurzem natürlich 
die Freiheit.“ 

Frei ist der Maghrebstaat nun. Doch es fehlt 
noch vieles. Ilyes wünscht sich für Tunesien 
„eine Regierung, die Verständnis für jeden ih-
rer Bürger hat“, eine Demokratie unter Berück-
sichtigung des islamischen Hintergrunds der 
Gesellschaft und den Eintritt Tunesien in die so 
genannte erste Welt.� n NE

Überall Zuhause und ein bisschen fremd
Ilyes Mimouni – Tunesier, Deutscher, Araber 

In der Rubrik „Die Welt im Busch“ stellt die Buschtrommel Menschen vor, die im Jungbusch leben 
und/oder arbeiten, ursprünglich aber aus Ländern kommen, in denen Krieg und Terror herrschen. Wie 
gehen diese Menschen mit ihren täglichen Ängsten um die Familie und Freunde um? Wie sehen sie 
die politische Situation in ihren Ländern? Wie gehen sie mit dem Verlust ihrer Heimat um?

...hat es bundesweit ins Kino geschafft und 
präsentiert seit seinem Start am 2. Juni ein 
sympathisches Stück Mannheim – nämlich den 
Jungbusch und die benachbarte Filsbach auf 
der Leinwand. Die Rede ist von der „Transnatio-
nalmannschaft“, gedreht während der Fußball-
WM 2010 von Philipp Kohl, der selbst einige 
Zeit im Jungbusch lebte. 

Mit der Kamera hat der 28-jährige Ethnologie-
student Szenen eingefangen, die für die positi-
ve Vielfalt im Quartier im besten Sinne stehen.

Wenn Saki, der Wirt vom „Rhodos“ sagt: „Pass 
auf. Ich bin ein Mannemer Griech“, dann gibt 
er das Lebensgefühl des Viertels wider. Im 
Jungbusch und in der Filsbach leben Menschen 
aus mehr als 80 Ländern – nicht problemfrei, 
aber friedlich miteinander. Und genau das 
bringt der Dokumentarfilm authentisch und 
unterhaltsam rüber. Am Beispiel der WM führt 
„Transnationalmannschaft“ vor Augen, wie die 
Leidenschaft zum Fußball alle Emotionen auf 
Ball und Spiel konzentriert.

„König Fußball“ steht immer im Mittelpunkt; 
dennoch macht der Streifen noch was anderes 
deutlich: nämlich das funktionierende Zusam-
menleben von Menschen unterschiedlicher 
Herkunft. Die Bewohner des Jungbusch berich-

ten, was ihnen im Leben wichtig ist: Nicht das 
Land ist die Heimat, sondern das Viertel, in 
dem man lebt und sich wohlfühlt. Mesut Özil 
sei kein Verräter, und während der WM haben 
sie die Daumen für Deutschland gedrückt, sa-
gen sie. Eher am Rande kommen auch Probleme 
zur Sprache: „Was für eine Zukunft hat man, 
wenn man so ein Deutsch spricht?“ fragt ein 
Neunjähriger gebrochen. Mustafa Sarihan, ei-
ner der Mitbegründer des Stadtteilsportvereins 
DJK Mannheim-Jungbusch, macht deutlich, wie 
wichtig ein multiethnischer Sportverein für die 
jungen Bewohner des Stadtviertels ist. „Das 
schafft Identität und Zusammengehörigkeits-
gefühl“, so der Fußballtrainer mit türkischen 
Wurzeln, der sich wie andere Protagonisten im 
Film als echter Mannheimer und Jungbuschler 
sieht. 

Anschauen, so lautet der Tipp der Buschtrom-
mel! In Mannheim läuft der Streifen übrigens 
im Atlantis in S1,8 und im Jungbusch auch 
Open Air, und zwar am Samstag, 3. September 
ab 20.15 Uhr im Rahmen von „Kultur am Ka-
nal“ auf dem Quartiersplatz. 

Unterstützt wurde das Projekt von der DFB-
Kulturstiftung, der FilmCommission und dem 
Landeskriminalamt. � n MS

Ein „Heimatfilm“ der besonderen Art...

Seit der Inbetriebnahme der neuen Turnhalle 
im Jungbusch hat der Sport eine sehr dyna-
mische Entwicklung genommen. Fußball, Tisch-
tennis, Volleyball, Ballett, Tanz, Freizeitsport 
und Gymnastik werden inzwischen unter dem 
Dach des neu gegründeten Sportvereins DJK 
Mannheim-Jungbusch, der bereits über 100 
zahlende Mitglieder hat, angeboten.

Mit dem 2. Sportfest Ende Mai zeigte der 
neue Stadtteil-Sportverein die ganze Bandbrei-
te seiner Angebote.  Besonders lebendig ging 
es dabei auf der Bühne in der Jungbuschhalle 
plus X zu, auf der sich die Mädchen der Ballett-
gruppen, die Hip Hop-Tänzerinnen von Face-
2Face aus dem Internat. Mädchentreff und die 
Internationale Tanzgruppe im Bewohnerverein 
präsentierten.  In der Sporthalle zeigten die 
Volleyballer und die Tischtennisabteilung al-
len Interessierten, was man mit dem kleinen 
und großen Ball so alles zaubern kann. Lange 
Schlangen bildeten sich auch beim Torwand-
schießen der Jugendfußballer, beim Spielepar-
cours der Spieliothek sowie am Spezialitäten-
büfett und am Grillstand.

Von der Lebendigkeit und Vielfalt zeigte sich 
auch Bürgermeister Lothar Quast beeindruckt: 
„Der neue Sportverein übernimmt im multieth-
nischen Stadtteil eine ganz wichtige Aufgabe, 
weswegen ihn der Fachbereich Sport und Frei-
zeit in diesem Jahr auch mit 2.000 Euro unter-
stützt”. Michael Scheuermann, Geschäftsfüh-
rer im  Gemeinschaftszentrum Jungbusch und 
zusammen mit Nazan Kapan Vorsitzender der 
DJK Mannheim-Jungbusch, durfte weitere gute 
Nachrichten verkünden. In Anwesenheit vom 
Rainer Schnittker vom Landessportverband 
Baden-Württemberg konnte noch am gleichen 
Tag eine Kooperation besiegelt werden, mit der 
die DJK in das Programm “Integration durch 
Sport” aufgenommen wird. Die sportliche Be-
gegnungsarbeit wird dadurch mit insgesamt 
6.000 Euro im Jahr vom Bundesministerium 
des Innern (BMI) und dem Bundesamt für Mi-

gration und Flüchtlinge (BAMF) gefördert. Für 
weitere Unterstützung bedanken konnte sich 
Michael Scheuermann zudem bei der BASF, der 
MVV Energie AG, der Deutschen Kinder- und Ju-
gendstiftung und Nike, dem Rotary Club Mann-
heim-Kurpfalz  sowie den Lions Rhein-Neckar. 
Vergessen ist auch nicht die Starthilfe, die die 
Bauunternehmung Sax + Klee, das Holzhandels-
unternehmen Luschka + Wagenmann sowie die 
Lions Mannheim-Quadrate gaben.

Großer Applaus brandete nicht nur bei der 
Begrüßung der Ehrengäste auf, zu denen die 
Stadträte Regina Trösch und Ulrich Schäfer 
sowie das Vorstandsteam der DJK Mannheim 
Karlheinz Moll und Gerd Müller gehörten, son-
dern auch bei der Vorstellung der engagierten 
Übungsleiterinnen und Übungsleiter. “Was 
mich besonders stolz macht ist die Tatsache, 
dass die meisten im Jungbusch aufgewachsen 
sind”, zeigt sich Michael Scheuermann von der 
aktuellen Entwicklung begeistert.  Dass Inte-

gration im Jungbusch funktioniert wird auch 
daran deutlich, dass die Engagierten mehrheit-
lich einen Migrationshintergrund haben. �

Nähere Infos unter Tel. 0621 14948 oder auf: 
www.djk-mannheim.de bzw. www.jungbusch-
zentrum.de/stadtteil/sport � n MS

Bürgermeister Quast besuchte Sportfest
Ein Verein, so vielfältig wie der Stadtteil

Die Kleinsten im Verein: unsere Ballettgruppe.


